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fir z Abonnementspreis 
horn nebſt Vorſtädte 
für Aus ennig pränumerando. 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


E 


Redaktion und Expedition: 


relfe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


b. 


Mittwoch den 7. April 1886. 


1 


X Die ſicherſte Friedensgewähr. 
fe ch mit Unrecht iſt bei der Berathung des Sozialiſtenge⸗ 
de das Wort ausgeſprochen worden, daß ſchwache Regierungen 
kürzen er der Revolution feien. Selbſt die belgiſchen Unruhen 
ur da bei rechtzeitigem kräftigem Einſchreiten der Staatsgewalt 
delt f usſchreitungen bewahrt worden ſein, welche für lange 
die „WOHL die Beziehungen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
log ie materiellen Intereſſen beider ſchaͤdigen dürften. Ader nicht 
Mühe, innere Friede wird durch eine ſchwache Regierung öfters 
falt et; daſſelde findet bezüglich der auswärtigen Beziehungen 
herrn Gladſtone's ſchwächliche äußere Politik hat Groß⸗ 
Napof en in zahlreiche kriegeriſche 
Re, ON III. trieb in den Krieg gegen Deutſchland, als feine 


gag toren hatte 


land 
Ann und F 
m ahme 


rankreich gehegt werden, rühren weſentlich von der 
her, daß die franzöſiſche Regierung nicht ſtark genug ſei, 
ohne Ableitung der inneren Gährung nach Außen dauernd 
N zu können. Der ruſſiſch-türkiſche Krieg von 1878 war 
al in erfter Linie hervorgerufen durch die Schwäche der 
ung einerſeits gegenüber den nihiliſtiſchen Beſtrebungen im 
+ für welche man in einem erfolgreichen Kriege nach Außen 
= ſuchte, als andererſeits gegenüber den panſlaviſtiſchen 


hp 9 enn ſo eine ſtarke Regierung für die Erhaltung des Friedens 
lig Innen und Außen von der größten Bedeutung ift, fo trifft 
bie ve um fo höherem Maße bei einem komplizirten Staatsweſen, 
eg i deutſchen Reiche, zu, deffen junge Einheit noch fo dringend 
die iefeftigung bedarf, während feine parlamentariſchen Inſtitutionen 
In ei dieſer Hinſicht auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllen. 
Sander ſtarken Regierung liegt für Deutſchland in der That vie 
An Kin oingung für die Ueberwindung der Gefahren, welche 
Inner tifche, ſeparatiſtiſche und partikulariſtiſche Beſtrebungen im 
bean erzeugen, wie dieſe in der Hand des erſten Staatsmanns 
Sade auf ein ſchlagfertiges Heer Deutſchland zum leitenden 
ue Europas und zum Horte des europäiſchen Friedens gemacht 
Ren. ohl iſt eine ſtarke Regierung denjenigen Politikern im 
eich welche ihren Einfluß im Parlamente zur Herrſchaft über 
Uu Staat mißbrauchen, aber fie liegt im woblverſtandenen 
eteſſe des Volkes und insbeſondere der breiten Schichten 


t 
Ven ee die Folgen auswärtiger Verwickelungen und inneren 


* ets am ſchwerſten treffen. 


Das G Die Bevölkerung Preußens. 

1885 as Ergebniß der Volkszählung, welche am 1. Dezember 
lach ür ganz Deutſchland ſtattgefunden hat, iſt jetzt für Preußen 
kafgj,pelänfigen Ermittelungen feſtgeſtellt. Daſſelbe bietet nach 
dir denen Richtungen hin ein Intereſſe für Politiker und Volks⸗ 
Neil und giebt denſelben für die richtige Behandlung und Beur⸗ 
ng wirthſchaftlicher Fragen manchen Fingerzeig. 

fin e Bevölkerung des geſammten Staates hat ſich in dem 
fg Übrigen Zeitraum von 27 279 111 auf 28 313 833 vermehrt, 
1 Gr 1034 722 oder um 3,79 pCt., obſchon ein Theil der 
dunde chen Bevölkerungszunahme durch den Ueberſchuß der Aus- 
Die rung über die Einwanderung wieder verloren gegangen iſt. 
Ute olkszunahme ift diesmal wohl in Folge dieſes letzteren 
hei eine etwas geringere als in der vorhergegangenen 


I 88periode. Seit 1867 hat ſich die preußiſche Bevölkerung 


9 Der Komödiant. 


Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
— (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 


beg micht wenig Aufſehen erregte es daher, als am dritten Tage 
welt Ttreteng der armen Schlucker plötzlich in aller Frühe die 
Line llavrigen Tages angekündigte Vorſtellung abgeſagt wurde. 
R el leine Stadt in Aufregung zu verſetzen, bedarf es in der 
dul a eines geringen Anſtoßes. So hatten ſich auch in dieſem 
die 6 ie Meinungen getheilt. Manche wollten wiſſen, daß man 
doge eſellſchaft auf ſtädtiſche Koſten weiter zu befördern gedenke, 
ten Andere darauf ſchwuren, daß man nur eine Pauſe ein⸗ 
S. aſſe, um mit um ſo größerem Glanze ein Spektakelſtück 
dacht zu ſetzen. Sicher iſt, daß kein wirkſameres Mittel hätte 
Inp de Werden können, die Neugierde der guten Bürger anzuregen 
agen etwa ſpäter gebotenen Kunſtgenüſſen zugänglicher zu 
Ita mals eben dieſe Pauſe. Hierzu trat der nicht zu unter 
haßt Umſtand, daß um Mitternacht ein Poſthorn durch die 
5 challte und vor dem Hauptgaſthofe ein Wagen vorfuhr, 
fon ein Fremder entſtieg. Derſelbe war, nach feinen beiden 
die r Koffern zu ſchließen, ſehr vornehm, jedoch nicht zu vornehm, 
irth mit geheimnißvoller Miene erklärte, ſich ſofort nach 
auſpielerwagen zu begeben, wo er bis gegen Morgen 
alt 1 Dann hatte er einen Arzt zu dem kranken Direktor geſchickt 
Baker Weiſung, bei der anzuordnenden Pflege keine Sparfamkeit 
zu laſſen. Seitdem hatte man von dem räthjelhaften 
gew Pr nichts mehr geſehen. Man wußte nur, daß er ein hoch⸗ 
dener Mann war, deſſen Antlitz zwiſchen der tief über die Stirne 
en Pelzmütze und dem winterlich emporgeſchlagenen Pelz 
be ft verſchwand und daß er mit einer Sicherheit durch die 
hen m eilte, als wäre der Bürgermeiſter nur ein Waiſenknabe 
ahn geweſen. Der Kellner, welcher ihn auf ſeinem Zimmer 
Ile behauptete indeſſen, daß er noch jung ſei und eine reiche 
unkelbrauner Locken vortrefflich zu ſeinem glattrafirten 
mit dem kleinen ſchwarzen Schnurrbart kleide. 


‘gie 
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Verwickelungen geſtürzt. 


9 
Yun ung die Herrſchaft über die Strömungen im franzöſiſchen 
Die Befürchtungen, welche in neuerer Zeit 
der Fortdauer friedlicher Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 


um 4292 393 Perſonen oder um 17,87 pCt. der damals vor⸗ 
handen geweſenen Bevölkerung vermehrt, was eine durchſchnittlich 
jährliche Bevölkerungszunahme von 0,918 pCt. bedeutet. In der 
Zählungs periode von 1880 bis 1885 betrug jedoch die jährliche 
durchſchnittliche Volkszunahme nur 0,75 pCt. oder 206 944 Per⸗ 


ſonen, während ſie in dem vorhergehenden fünfjährigen Zeitraum 
jährlich 307 341 Perſonen oder 1,17 pCt. betrug. Eine ſehr viel 


geringere Volkszunahme weiſen Oeſterreich⸗Ungarn (jährlich nur 
0,49 pCt.), Italien (0,60 pCt.) und Frankreich (0,15 pCt.) auf, 
wogegen Großbritannien und Rußland eine jährliche Bevölkerungs- 
zunahme von 1,01 bezw. 1,38 pCt., alſo eine etwas größere 
Volkszunahme haben, als Preußen. 
Von der Einwohnerzahl Preußens gehören 10 555 065 den 
Städten, 17 758 768 ländlichen Orten an; vor fünf Jahren be⸗ 
trug die ſtädtiſche Bevölkerung 9 718 138, die ländliche 17 560 973 
Perſonen. Die ſtädtiſche Bevölkerung hat ſich demgemäß ſtärker 
vermehrt als die ländliche und zwar erſtere um 836 927 oder 
8,61 pCt., die ländliche nur um 197 795 oder 1,13 pCt. Auch 
jetzt wieder iſt eine Verſchiebung vom platten Lande nach den 
Induſtriebezirken bezw. den größeren Städten zu beobachten. Die 
Zahl der Städte mit mehr 10 000 Einwohnern hat ſich von 176 
auf 197 vermehrt. Im Jahre 1880 betrug die Einwohnerzahl 
dieſer 197 Städte 6 268 916, jetzt 7019 526 Perſonen, alſo hat 
die Bevölkerung dieſer Städte allein um 750 610 Perſonen oder 
jährlich durchſchnittlich um 2,29 pCt. ihres anfänglichen Beſitz⸗ 
ſtandes zugenommen, alſo bedeutend mehr, als dem Verhältniß 
der jährlichen Bevölkerungszunahme des geſammten preußiſchen 
Staates entſprechend, und beinahe 75 pCt. der bei der letzten 
— konſtatirten Bevölkerungszunahme überhaupt. Die 
ländliche Bevölkerung weiſt eine Abnahme in Weſtpreußen (um 
| 1,26 pCt.), in Pommern (3,61), in Poſen (0,25), in Schleswig- 
Holftein (0,91), in Heſſen⸗Naſſau (0,01), in Hohenzollern (um 
| 1,57 pCt.) auf, während die ſtädtiſche Bevölkerung überall — 
ſelbſt in Pommern, wenn auch nur um 0,47 pCt. — zugenommen 


hat. Das beweiſt von Neuem die wachſende Entwickelung der 
Städte auf Koſten des platten Landes und beſtätigt die zunehmende 
Entkräftung des Landes in Folge der ſchlechten landwirthſchaft · 
lichen Erwerbsverhältniſſe. 

Aus den Reſultaten der Volkszählung ergiebt ſich ferner eine 
größere Entwickelung des Weſtens der Monarchie, als des Oſtens, 
d. h. die vorwiegend induſtriellen Landestheile machen in ihrer 
Entwickelung der Bevölkerung größere Fortſchritte als die vor⸗ 

zugsweiſe vom Ackerbau lebenden Provinzen. Weſtfalen hat um 
7,79, Rheinland um 6,65, Sachſen um 5,02 pCt. der Bevölke⸗ 
rung ſich vermehrt, Weſtpreußen dagegen nur um 0,15 PCt., 
Poſen um 0,68, Oſtpreußen um 1,29 und Schleswig⸗Holſtein 
um 2,05 pCt. Eine Abnahme der Bevölkerung ſogar weiſt Pommern 
mit 2,22 und Hohenzollern mit 1,35 pCt. auf. Von 508 Kreiſen 
des Staates zeigen 204 eine Abnahme, 304 eine Zunahme Von 
jenen 204 fallen allein 116 auf den Oſten (d. h. die alten Kreis⸗ 
ordnungsprovinzen und Poſen), während von den Kreiſen mit 
Bevölkerungszunahme 145 dem Oſten, 159 dem Weſten des 
Staates angehören. 

Wir begnügen uns für heute mit dieſen Mittheilungen. 
Niemand wird behaupten können, daß ſich daraus entnehmen läßt, 
die Entwickelung der Bevölkerung bewege ſich in richtigen Bahnen. 
Je mehr das Land ſich entvölkert und die Städte zunehmen, je 
mehr die Entwickelung des Oſtens hinter dem Weſten zurückbleibt, 
deſto mehr verſchiebt ſich das Gleichgewicht zum Schaden des 
Ganzen. Dieſer Entwickelung, die auch durch das Anſammeln 
—— —Ä———————̃ ô— — u u 


Mehr Hätte der Drucker des zweimal wöchentlich erſcheinenden 
Anzeigers verrathen können, wäre ihm nicht ſtrenges Stillſchweigen 
auferlegt worden. Soviel drang indeſſen in die Oeffentlichkeit, 
daß er nach ſeinem Beſuch bei dem Fremden, zu welchem er be⸗ 
ſchieden worden, ſich ſofort an die Arbeit des Setzens begab, und 
ſeine Handpreſſe den ganzen Nachmittag hindurch nicht zur Ruhe 
gelangte. 

So war der Tag hingegangen, und als man endlich gegen 
Abend erfuhr, daß allen Mitgliedern der Künſtlergeſellſchaft eine 
kleine Abſchlagsſumme geleiſtet worden, da ahnte man, daß es 
ſich um Kunſtgenüſſe handle, an welchen ſich zu betheiligen ſelbſt 
die Honoratioren der Stadt für nicht unter ihrer Würde zu halten 
brauchten. Nur Williametto ſchien einen Theil ſeines polternden 
Selbftvertrauens verloren und dafür ein erhebliches Uebermaß an 
verſteckter Gehäſſigkeit eingetauſcht zu haben. Die erſte Wandlung 
erfuhr ſeine Laune, als ihm gegen Abend ein noch feuchter 
Theaterzettel vorgelegt wurde, auf welchem der Herkules wohl in 
ſeinen Kraftproben, dagegen nicht in ſeiner Bravourleiſtung, dem 
Pyramidenbau, verzeichnet ſtand. 

Die verlangte Erklärung dafür lautete abweiſend. Sogar 
feine Drohung, ſchon folgenden Tages die Stadt zu verlaſſen, 
verſagte ihre alte Wirkung. Zähneknirſchend betrachtete er immer 
wieder die drei Sternlein hinter den Hauptnummern des Pro⸗ 
gramms; zähneknirſchend las er unten auf dem Zettel hinter den 
drei Sternlein den Namen „Herr Roderig“ vom Stadttheater 
zu . . als Saft. © 

Wer war dieſer Roderich? Wie kam Julia dazu, in ein⸗ 
zelnen ſeiner Geſangsrollen ihn zu unterſtützen, dagegen ihre Mit⸗ 
wirkung beim Pyramidenbau zu verſagen? Er fühlte, in dem 
fremden Schauſpieler war ihm ein furchtbarer Nebenbuhler 
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erſtanden. In ſeiner Bruſt aber gährte und kochte es, indem er 
auf Mittel ſann, den erträumten doppelten Erfolg des verhaßten 
rͤthſelhaften Fremden ſtörend zu durchkreuzen, ſich an ihr zu 
rächen, nie nunmehr offenkundig allen ſeinen lang gehegten Plänen 
Hohn ſprach. Aus dem Kunſtwagen, in deſſen Befig er ſich bisher 
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der arbeitenden, aus dem ganzen Lande zuſtrömenden Bevölkerung 
in den großen Städten nicht ohne ernſte Gefahren iſt, wird nur 
dadurch ein Gegengewicht geboten werden können, daß für die 
landwirthſchaftlichen Erwerbsverhältniſſe beſſere Exiſtenzbedingungen 
geſchaffen werden, daß die auf dem Lande ruhenden Laſten ver- 
mindert und der landwirthſchaftlichen Produktion diejenigen Er— 
leichterungen verſchafft werden, ohne welche ſie nicht gedeihen 
kann. Dieſe Mahnung tritt uns aus allen Verhältniſſen ſeit 
Jahren immer deutlicher entgegen; was bisher gethan worden iſt, 


um dieſer Mahnung gerecht zu werden, hat die Verhältniſſe noch 


nicht weſentlich zu ändern vermocht. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie traurig es mit dem deutſchen Nationalgefühl 
auch heute noch, fünfzehn Jahre nach Wiederaufrichtung des 
Reiches, beſtellt iſt, dafür bietet faſt jeder Tag neue Belege. Am 
ungenirteſten aber gebärdet ſich das charakterloſe Weltbürgerthum 
in den Seeſtädten. Unſere Rheder verſichern ihre Schiffe in 
einem franzöſiſchen Klaſſifilationsbureau (Veritas), unſere großen 
transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften bedienen ſich im 
geſchäftlichen Verkehr vielfach der engliſchen Sprache, in Stettin 
aber geht man jetzt ſogar fo weit, ſtatt der deutſchen die ſchwe— 
diſche Flagge zu führen. Unter dieſer fremden Flagge iſt der 
Lloyddampfer „Kätie“ am 4. d. Mts. von Stettin über Gothen⸗ 
burg nach New⸗York gegangen. Mit der ſchwediſchen Flagge will 


| man offenbar die ſkandinaviſchen Auswanderer anziehen, die ihre 


Reife von Gothenburg anzutreten gewohnt find. Wird man ſich 
da noch wundern, wenn das däniſche Sprichwort jagt: „was der 
Deutſche nicht für Geld alles thut!“? 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
kommt auf die bedeutſame Rede des Reichskanzlers 
anläßlich der zweiten Berathung der Branntweinmonopolvorlage 
zurück. Sie führt aus, daß der Reichskanzler mit ſeinen Be⸗ 
trachtungen die Abſicht hatte, die Geſellſchaft nicht nur Deutſch⸗ 
lands, ſondern aller Staaten auf Gefahren hinzuweiſen, welche 
ihr durchaus erwachſen müſſen, wenn den praktiſchen Konſequenzen 
der ſozial⸗revolutionären Ideen nicht rechtzeitig genug durch innere 
Feſtigung vorgebeugt wird, und daß der Kanzler als Aufgabe 
feines Lebens betrachte, dieſe innere Feſtigung für Deutſchland 
herbeizuführen reſp. vorzubereiten. Die Arbeiterunruhen, fährt die 
„N. A. Z.“ fort, die in Decazeville, St. Piere, les Calais, 
St. Quentin ihren Anfang nahmen und durch die Vorgänge in 
Lüttich und Charleroi ihre blutige Illuſtration erhielten, gaben 
dem Reichskanzler nur allzu Recht, wenn er die rothe Fahne der 
ſozialiſtiſchen Demokratie als zuerſt auf franzöſiſchem Boden ent⸗ 
rollt darſtellt, von wo ſie vielleicht berufen ſei, gleichwie die vor 
100 Jahren in Frankreich entrollte Fahne der politiſchen Demo⸗ 
kratie, ihren „Sieges⸗“, oder in dieſem Falle richtiger Verheerungs⸗ 
zug durch die übrigen Staaten anzutreten. Gegen die Gefahr der 
ſozialiſtiſch⸗anarchiſtiſchen Ideen, die vielleicht dereinſt in dem Geiſte 
der franzöſiſchen Armee, ähnlich wie im Jahre 1792, zur ſieg⸗ 
reichen Erſcheinung kommen könnten, gelte es bei Zeiten das 
nöthige Gleichgewicht in Deutſchland zu ſchaffen, und es gebe keine 
beſſere Bürgſchaft für eine Abwehr aller ſozial⸗ revolutionären 
Einflüſſe, als ein ſtarkes, zufriedenes, innerlich gefeſtetes Deutſch⸗ 


nd. 

Ein Berliner Judenblatt echteſter Sorte, das „Kleine 
Jeurnal“ ſchiebt den „vereinigten Konſervativen“ des Reichs ⸗ 
tages kurzer Hand die Abſicht unter, an den Reichskanzler „die 
Bitte zu richten, eine neue Vorlage über die Branntwein⸗ 
—— — — — — -à•ͤ— ———— — 
unabläſſig ſehnte, mochte dann werden, was da wollte, es kümmerte 
ihn nicht weiter. — : 
Zu derſelben Stunde, zu welcher der Herkules in der Schänke 
bei einem Glaſe Grog finſter über ſeine Rachepläne brütete, 
lauſchten Schlehdorn und Frau Margret aufmerkſam den Mit⸗ 
theilungen ihres lieblichen Gaſtes, der es ſo gut verſtanden 
hatte, innerhalb weniger Tage ſich Beiden gleich unentbehrlich zu 
machen. 

ln der Stadtkapelle erzählte Chriſtiane, die ſchleunigſt 
zufammenberufen worden, um ganz befondere Aufträge in Empfang 
Von wem, das wußte ſie ſelber nicht, allein ſie ver⸗ 


ausgegangen ſei, der eigens gekommen, um die arme Gaukler⸗ 
geſellſchaft aus ihrem Elend zu reißen. 

„So muß es auch unter den Spielern noch gute Menſchen 
geben“, meinte Frau Margret vor ſich hin. 

„Viele an ſeiner Stelle würden nicht ſo handeln“, erklärte 
Schlehdorn mit einem bedächtigen Handſtrich vom Hinterkopf 
über feinen heuchleriſch behaarten Scheitel, und ein wunderlicher 
Seitenblick auf Chriſtiane forderte dieſe auf, feine Anſicht zu 
unterſtützen. 

Sie bemerkte denn auch pünktlich: „Warum ſollte ein Schau⸗ 
ſpieler weniger gut, als andere Menſchen ſein —“ 


hinzu. Chriſtiane blätterte zwiſchen den vor ihr auf dem Tiſch 
liegenden Noten und fuhr fort: 
„Neugierig bin ich, ihn kennen zu lernen. 


| 
U 
zu nehmen, 
muthete, daß Alles von einem berühmten Schauspieler und Sänger 


Die Wahl der 


| Mufitftäce ſpricht ſchon zu feinen Gunſten. Zum Beiſpiel dieſes —“ 


| fie prüfte die Saiten der in ihren Händen befindlichen Geige; 
dann begann fie die Ouvertüre zur Regimentstochter zu ſpielen. 
Dieſelbe war ihr offenbar nicht neu, denn indem ſie den Bogen 
mit Sicherheit über die Saiten zog, entlockte ſie denſelben ſo 
glockenreine Töne, daß Schlehdorn erſtaunt auf das Inſtrument 
ſtarrte, wie zweifelnd, daß ſo viel Muſik in dem dürren Holz 
! enthalten fein könne. Weiter ſpielte Chriftiane, als wäre ein 


Sonſt hat's keinen Zweck“, fügte Schlehdorn erläuternd . 


— 
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beſteuerung in dieſer Seſſion nicht mehr einzubringen, da ſich 
für ihre Berathung kaum noch Zeit finden würde, und die Mei⸗ 
nungen ſich erſt klaren müßten.“ Wir brauchen kaum zu ſagen, 
daß es ſich hier wieder um eine „dreiſte Erfindung“ handelt. Wie 
die „Meinungen ſich klären ſollen“, wenn man nicht weiß, was 
vorgeſchlagen wird, iſt unverſtändlich. Die Meinungen klären 
ſich überhaupt erſt im Kampfe, in der bloßen Erörterung nicht, 
wo ſie ſich vielmehr immer ſchroffer gegenübertreten. Uebrigens 
wüßten wir nicht, in welcher Weiſe ſich die „vereinigten Konſer⸗ 
vativen“ an den Reichskanzler wenden ſollten. Höchſtens könnte 
dies der eine oder der andere perſönlich thun. Das aber hätte 
dann auch nur eine perſönliche Bedeutung. 

Die Verhandlung über die Zuckerſteuer hat in dritter 
Leſung zu einem poſitiven Ergebniſſe geführt, indem unter Beibe- 
haltung des bisherigen Steuerſatzes von 1,60 Mk. für 100 Kilo 
Rüben die Ausfuhrvergütung auf zunächſt 17,40 Mk., definitiv 
16,40 Mk. für den Doppelzentner Zucker vorgeſehen wurde. Ob⸗ 
gleich finanziell von geringerem Effekt, als die Regierungsvorlage, 
nähert ſich dieſer auch aus der Mitte der Reichspartei befürwortete 
Beſchluß ſich derſelben in dem Maße, daß auf Annahme gehofft 
werden darf. 

Aus Belgien wird offiziell „Ruhe“ gemeldet. Dagegen 
ſieht es jetzt in den Vereinigten Staaten böſe aus. Während 
die dortigen Arbeitseinſtellungen bis vor kurzem im allgemeinen 
ruhig verlaufen waren, iſt es am 3. d. Mts. bei Fort Worth 
zu einem Zuſammenſtoß der feiernden Eiſenbahnbeamten mit der 
Polizei gekommen, welche einen Güterzug zur ungehinderten Ab⸗ 
fahrt bringen wollte. Bei dieſer Gelegenheit ſind 7 Perſonen 
getödtet, viele verwundet worden. Das iſt in der That kein übler 
Anfang: In dem Lande der Rieſen⸗Privatmonopole kann es aber 
noch ganz anders kommen. Leute wie der verſtorbene Vanderbilt 
und der noch lebende Jay Gould verfügen für ſich allein über 
Eiſenbahnkörper von tauſenden von Meilen und üben dadurch auf 
die geſammte Güterbewegung im Lande einen ungeheuren Einfluß 
aus, da die Feſtſtellung der Tarife ausſchließlich von ihnen ab⸗ 
hängt, während es in Europa keine Privatbahn giebt, die nicht in 
dieſer Hinſicht gewiſſen Einſchränkungen von Seiten des Staates 
unterworfen wäre. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage 
betreffend die beſchleunigte Zuſtellung von Arreſtverfügungen in dritter 
Leſung und den Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen dem Reich und Sanſibar in erſter und zweiter Leſung an 
und genehmigte nach Ueberweiſung einer Rechnungsſache an die 
Rechnungskommiſſton die Beſchlüſſe der Kommiſſion zu den die Gleich⸗ 
berechtigung der polniſchen Sprache als Gerichtsſprache betreffenden 
Auträgen in zweiter Leſung. Schließlich wurden auch die Beſchlüſſe 
der Rechnungskommiſſion, welche die Kompetenz Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen, als oberſter Kriegsherr des preußiſchen Kontin⸗ 
gentes Etatsüberſchreitungen in der preußiſchen Heeresverwaltung zu 
genehmigen, tangirten, unter dem Widerſpruche der deutſchkonſervativen 
Partei in zweiter Berathung genehmigt. Die nächſte Sitzung behufs 
zweiter Berathung des Unfall⸗ und Krankenverſicherungsgeſetzes für 
land- und forſtwirthſchaftliche Arbeiter findet morgen (Dienſtag) 
1 Uhr ſtatt. 


eutſches Reich. 
. a Be 5. April 1886. 
— Heute Vormittag arbeitete Se. Majeſtät, nach Entgegen⸗ 
nahme der regelmäßigen Vorträge, mit dem Wirkl. Geh. Rath 
v. Wilmowski und ertheilte Mittags dem neuernannten Ober- 
Reichsanwalt Teſſendorf eine Audienz. Nach der Rückkehr von 
einer Spazierfahrt empfing Se. Majeſtät den Unter⸗Staatsſekretär 
im auswärtigen Amt, Graf Herbert von Bismarck, zum Vortrage. 
— Ueber die diesjährigen Badereiſen des Kaiſers verlautet, 


daß der Monarch die Abſicht hat, etwa nach Mitte April die 


Reſidenz zu verlaſſen, um, falls die Witterung keinen Hinderungs⸗ 
grund bildet, auf 10—12 Tage nach Wiesbaden zu gehen. Un⸗ 
gefähr um dieſelbe Zeit, zu welcher der Kaiſer Berlin verläßt, 
wird vorausſichtlich auch die Kaiſerin ſich nach Koblenz reſp. Baden⸗ 
Baden begeben. 

— Se. K. und K. H. der Kronprinz wohnte heute wieder 
einer mehrſtündigen Sitzung des Staats raths bei. 

— J. K. H. die Prinzeſſin Viktoria iſt jetzt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß dieſelbe bereits einige Zeit außerhalb des Bettes 
zubringen konnte. Dagegen iſt jetzt auch J. K. H. die Prinzeſſin 
Sophie ſeit Sonnabend an den Maſern erkrankt. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Plenarfitzung 
dem Geſetzentwurf, betreffend die Verlängerung der Giltigkeits⸗ 
dauer des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie in der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung die 
Zuſtimmung ertheilt. ’ 


Hauch durch die Saiten gefahren. Indem aber die liebliche Melodie 
allmählich anſchwoll und ſich in ſchnellerem Takt bewegte, ſtellte 
Frau Margret, wie unbewußt, ihre Arbeit ein, um ſich mit ganzer 
Seele in den Anblick des ſpielenden Mädchen zu verſenken. Ebenſo 
unbewußt faltete ſie die Hände, ihre Augen ſchienen ſich zu er⸗ 
meitern, bis endlich über jede ihrer Wangen eine Thräne rollte. 
Nach dem vorhergegangenen Geſpräch mochte fie ſich den Sohn 
vergegenwärtigen, wie er vielleicht in weiter, weiter Ferne derſelben 
oder einer ähnlichen Melodie lauſchte, um beim Schluß derſelben 
als Komödiant vor die Leute hinzutreten. Unmöglich erſchien ihr, 
daß zu ſolcher Melodie Narrenpoſſen werden könnten; es regte ſich 
in ihr der Gedanke, daß es wohl nach andere Spieler gebe, als 
elende Gaukler. 

Eifrig, als habe ſie ſich allein in dem Zimmer befunden, 
ſpielte Chriſtiane. Mit angehaltenem Athem lauſchte Schlehdorn, 
mit angehaltenem Athem Frau Margret. Auf dem Hofe war es 
ſchwarz und ſtill; nichts rührte ſich in der vorüberführenden 
Straße, in welche das Giebelende des Häuschens mit den beiden 
hellen Fenſteraugen hineinſchaute. Ein ſpäter Wanderer ſtand vor 
dem einen Fenſter. Mit der Stirn die Scheiben faſt berührend, 
ſpähte er regungslos in das Zimmer. Eine Pelzmütze bedeckte 
ſein Haupt, ein Pelzmantel umhüllte ſeine Geſtalt. 
von ihm Beobachteten nicht ſo vertieft in die Muſik geweſen, ſie 
hätten ſein Antlitz entdecken müſſen, ſo bleich ſchimmerte es, ſo 
dunkel hoben die großen Augen ſich von der weißen Stirne ab. 
Die beiden alten Leute aber und ihr Schützling ſaßen ſo, daß der 
geheimnißvolle Späher einen vollen Anblick von ihnen gewann. 
Er ſah den heiligen Eifer in dem lieblichen Antlitz der jungen 
Geigerin, ſah den bewundernden Ernſt in dem faltenreichen Antlitz 
Schlehdorns, und endlich — es war ja keine Sinnestäuſchung — 
daß Thränen über die eingefallenen Wangen der alten Frau 
rollten, und ihm war, als hätte er das Fenſter durchbrechen, zu 
ihnen hineinſtürzen, ſie auf ſeinen Knieen um Verzeihung bitten 


Wären die 
etwa auf gefährlichem Boden ſich bewegenden Gedanken der Frau 


Karlsruhe, 5. April. Nach einer guten Nacht iſt der Erb⸗ 
großherzog heute fieberfrei. Der geſtrige geringe Gelenkſchmerz iſt 
noch vorhanden. 
befriedigend. 


Ausland. 
Petersburg, 4. April. Der bisherige rumäniſche Geſandte, 
Kretzulesco iſt geſtern von hier abgereiſt. 
Petersburg, 5. April. Nach etnem von dem Zolldepartement 
verſandten Zirkular vom 30. März hat der Finanzminiſter ge⸗ 
ſtattet, daß Fäſſer von exportirtem Spiritus und Naphtaprodukten 


geführt werden können. 

Paris, 4. April. Aus Decazeville wird gemeldet, daß die 
Redakteure des Intranſigeant, Due « Quercy und Roche daſelbſt 
heute früh wegen Aufreizung zur Arbeits einſtellung und Erregung 
von Ruheſtörungen von Gendarmen verhaftet wurden. 

Paris, 5. April. In einer geſtern Abend hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung von Anarchiſten wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher gegen die Verhaftung der Redakteure 
Duc⸗Querey und Roche in Decazeville proteſtirt wird. Der ſo⸗ 
zialiſtiſche Deputirte Camélinat und der Redakteur des Cri du 
peuple, Maſſard, find geſtern Abend nach Decazeville abgereiſt. 
Wie es heißt, werden die Redakteure des Radikal ſich heute eben⸗ 
falls dorthin begeben. 

London, 4. April. Franz Liszt iſt geſtern Abend in Syden⸗ 
ham eingetroffen, woſelbſt er von Lord Littleton empfangen wurde, 
bei welchem er während ſeines Aufenthaltes als Gaſt verweilt. 
Lord Littleton gab Liszt zu Ehren eine große Soiree, an welcher 
die Elite der Geſellſchaft und hervorragende Künſtler der Muſik⸗ 
welt theilnahmen. Unter den Anweſenden befand ſich auch der 
deutſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Hatzfeldt. 

Madrid, 5. April. Bei den Korteswahlen find in Madrid 
5 miniſterielle und ein republikaniſcher Deputirter gewählt worden. 
Caſtelar wurde in Huesca gewählt. Aus Venezuela wird gemeldet, 
daß General Guzman Blanco zum Präſidenten der Republik ge⸗ 
wählt worden iſt. 5 

Belgrad, 5. April. Der König unterzeichnete geſtern Abend 
das Dekret betreffs Konſtituirung des neuen Minifteriums. Das 
nach übernimmt Garaſchanin das Präſidium und das Miniſterium 
des Innern, Franaſſovic Auswärtiges, Horvatovic Krieg mit Be⸗ 
\ 


laſſung in feinem Armeekommando, Mijatovic Finanzen und 
proviſoriſche Volkswirthſchaft, Kujundzie Unterricht und Topalovie 
Bauten. Das neue Miniſterium wird heute von dem Könige 
empfangen werden. 

Konſtantinopel, 3. April. Die Einberufung der Konferenz 
iſt erfolgt, nachdem die Antworten der Mächte auf die letzte Zirku⸗ 
larnote der Pforte eingegangen waren. Dem Vernehmen nach 
würde ſich die Thätigkeit der Konferenz auf die Unterzeichnung 
eines Protokolls beſchränken, zu deſſen redaktioneller Feſtſtellung 
die Botſchafter bereits morgen zu einer vorläufigen Beſprechung 
zuſammentreten werden. 

Konſtantinopel, 4. April. Die Botſchafter hatten heute unter 
ſich eine Beſprechung, in welcher gutem Vernehmen nach ein voll⸗ 
ſtändiges Einvernehmen für die morgen ſtattfindende Konferenz⸗ 
figung konſtatirt werden konnte. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kulmer Kreiſe, 4. April. (Mit welcher Frechheit 
die Diebe hier zu Werke gehen), beweiſt folgender Fall. In der 
Nacht zum 4. d. M. brachen dieſelben in die Schule zu Ribenz 
ein, räumten aus dem Wäſcheſpind ſämmtliche Wäſche aus und ſetzten 
den Reſt ſowie das Spind und das Sopha in Brand, ebenſo in 
der Schulſtube ein Spind mit Büchern. Der Lehrer hat ſehr großen 
Schaden. Derſelbe iſt ſchon öfter von Dieben beläſtigt worden, hat 
dieſelber aber ſtets verſcheucht. Jetzt benutzten dieſelben eine Zeit, 
wo er gerade abweſend war. So konnten ſie ihr Handwerk unge⸗ 
ſtört betreiben. (G.) 

* Graudenz, 4. April. (Theater) Herr Theaterdirektor Hanne⸗ 
mann hat heute im hieſigen Stadttheater ſeine Vorſtellungen mit der 
Mannſtädt'ſchen Geſangspoſſe „Die wilde Katze“ eröffnet. 

Schwetz, 4. April. (Die Unſicherheit auf den Landſtraßen) fängt 
an bedenklich zu werden. Am 30. v. M. ging eine Frau aus Gr. 
Plochoein nach der Bankauermühle, um Mehl zu kaufen. Auf dem 
Rückwege wurde ſie von einem Strolche angefallen, gewürgt und zur 
Erde geworfen, und als ſie um Hilfe rief, zog der Strolch ein Meſſer 
und drohte ſie zu ermorden. Nachdem er ihr das Geld abgenommen, 
zog er ſich in den Wald zurück. — Zwei Tage ſpäter vertrat ein 
Kerl mit einer großen Keule in der Hand dem Schornſteinfeger R. 
auf der Chauſſee in der Nähe von Gr. Sibſau den Weg; als aber 
R. ſeinen Revolver hervorzog, nahm der Strolch Reißaus. 

Marienwerder, 4. April. (Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede.) Der 
| Verwaltungsrath des Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralver⸗ 

—— ren menu un eo] 
müſſen für den jahrelangen Kummer, welchen er ihnen durch die 
Flucht, durch die Wahl ſeines Berufes verurſachte. Denn wo 
Augen ſo treuherzig blickten, man ſo andächtig der Muſik lauſchte, 
wo helle Thränen rannten, da konnten nur verſöhnliche Gefühle 
herrſchen, konnte der verlorene Sohn nur willkommen geheißen 
werden zu jeder Stunde, in jeder Lage. 

Das Spiel verſtummte, die Geige ſank auf Chriſtianens 
Schooß. Frau Magret neigte das Haupt tiefer über ihre Arbeit, 
wie ſich ſchämend der Spuren ihrer wehmüthigen Erregung, 
während Schlehdorn mit feiner breiten Hand ein Notenblatt 
ſorgfältig glättete, als hätte er die Gabe beſeſſen, auf dieſe Art 
jeden einzelnen Ton noch einmal in ſeine Ohren zurück zu zaubern. 

Da öffnete Chriſtiane die Lippen, und näher trat das bleiche 
Antlitz den Scheiben. 

„Mein Spiel gewinnt durch die anderen Inſtrumente,“ er⸗ 
klärte das holde Kind zutraulich, „und gewiß noch mehr durch den 
Geſang des Fremden. Vielleicht entſchließen Sie ſich, dem armen 
Hebel zwei Billets —“ 

Sie brach ab, denn Schlehdorns Mienenſpiel offenbarte un. 
zweideutig: um Gotteswillen nicht weiter, oder Du verdirbſt ihre 
Laune, ſonſt hats keinen Zweck. 

Beſtürzt griff Chriſtiane wieder nach der Geige, um die 


Margret in eine andere Richtung zu lenken; allein es war zu 

ſpät. Bevor ſie das Inſtrument wieder an die Schulter brachte, 

ſah Frau Margret ſtreng zu ihr empor und laut, bis auf die 

Su hinaus verſtändlich, ſogar ſchneidend tönte es durch das 
immer: 

„Was kümmern mich die Komödianten? Habe ich nicht genug 

zu tragen an meiner Laſt? Soll ich mir aufs Neue die Bruſt 


zerreißen? Ich hatte einſt einen Sohn, der iſt jetzt todt, iſt Spieler 
geworden; durch Nichts will ich an ihn erinnert werden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Athmung und das Allgemeinbefinden find jährlichen Zuſchuß von 300 Mark bewilligt. Der 


in leerem Zuſtande noch ein ferneres halbes Jahr zollfrei zurück- 
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eins hat die Begründung einer SufseilageBepefhmlit IF ad m. 
werder ins Auge gefaßt und zu dieſem Zwecke bis au u 


für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten hat einen gleiche 4 
für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt. Nachdem 9 U 
Kreistag am 25. März er. „zur Unterſtützung der Ge 
des Handfertigkeitsuuterrichts und einer Hufbeſchlag⸗Lehrſch ung ® 
Betrag von 750 Mk. bewilligt hat, erſcheint die Eiuric 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede an unſerem Orte als geſichert. fun 
Marienburg, 1. April. (Gewerbebank.) Der aste 
hieſigen Gewerbebank hat eine außerordentliche Generalbe u 
auf den 4. d. M. im Gehrmannſchen Saale anberugg che 
Tagesordnung ſteht als erſter Punkt der Berathung die Br; j 
Geſchäſteanthelle der Mitglieder von 600 bis 2000 Pe 
dieſer Antrag nicht zur Annahme gelangt, ſoll die LI 
Geſchäfts und die Auflöſung der Genoſſenſchaft erfolgen. ein laß 
Aus der Provinz, 5. April. (Der Verein von Lehrte 
Unterrichtsanſtalten) der Provinzen Oft» und Weſtpreußel, 
an 54 höheren Lehranſtalten 444 Mitglieder angehören uni ; 
16. und 17. April in Königsberg feine 12. Generalverld Ei 
Ein Lokal⸗Komitee von 9 Perſonen, Vertretern der 8 f 
in Königsberg, ladet die Berufsgenoſſen zum Beſuche i 
Die vorberathende Verſammlung findet am 16., Abends MI 
Saale der Jubiläumshalle, die Hauptverſammlung am 1 10 A 
8½ Uhr, in der Aula des ſtädtiſchen Realgymnaſtums fal i 
meldet find dazu außer einer Anzahl geſchäftlicher Mitthel 9e 
Anträge folgende Vorträge: O.⸗L. Dr. Schömann Dani ger 
potiſche Lyrik der Griechen; O.⸗L. Joſupeit⸗Raſtenburg! Gabe 
Behandlung der Syntax als Lehre vom Satz und de e BZ 
Direktor Dr. Babucke⸗Königsberg: der deutſche Schulrere 1 
ſchullehrer Dr. Preiß⸗Königsberg: der deutſche LEE 15 
Abend des 17. findet im Artushof ein gemeinſames Foht * 
Sonntag früh 8 Uhr 40 Min., bezw. 2 Uhr eine b 
Cranz ſtatt. lung 10 
Kreis Berent, 31. März. (Feuer.) Heute Vorm gol 
Uhr brach im Gute Hochpaleſchken, beim Dreſchen mit der „ BT 
Feuer aus; es brannten bei dem ſtarken Sturme ſaͤmm f 
ſchaftsgebäude ab und da das Feuer ſehr ſchnell um 
konnte nur wenig an Nindvieh und Schafen gerettet w 
ſechs der beſten Pferde ſind mit verbrannt. Der Schaden N 
großer. Möbrde n 
Lautenburg, 3. April. (Als muthmaßlicher n gls 
Förſters Regler) ſoll Anfangs dieſer Woche ein Mann ei | 
verhaftet worden fein. %% fc 
Konitz, 1. April. (Denunziation.) Die „Kon. Zh. he 
Gegen die Theilnehmer an einem vor bereits länger al fenen 99 
hierorts ſtattgefundenen, glücklicherweiſe unblutig verlauten l 
zwiſchen einem Studenten und einem Reſerveoffizier ift te 
jetzt eingelaufene, mit dem Namen „Fuchsberger“ auchn 0 
Denunziation aus hieſigem Orte hin die gerichtliche Unte en gen 1 
geleit worden. Eine Perſon mit dem angegebenen hs: P 
unſeres Wiſſens hier nicht, der Letztere iſt mithin erdicht Li 1 
ont f. 


Konitz, 2. April. (Verurtheilung.) Der jüdische 
Felix London aus Waldau iſt wegen Betruges zu 6 uft 
fängniß verurtheilt worden. Er hat Wolle zweimal veutg 15 
das erſte Mal (vom Kaufmann Brückmann in Zemße gun 
Mk. und 100 Centner Gerſte, das zweite Mal (Eye K. 
Mar Lehmann in Tuchel) 5000 Mk. anzahlen laſſen, gen ft 
die Wolle geliefert oder das Geld zurückgezahlt. Jnzwiſ 
Konkurs über ihn ausgebrochen. dt 

Königsberg, 3. April. (Anleihe.) Unſerer ot. 
Aufnahme der Aprogentigen Anleihe von 2 134 600 15 
ſchiedene Bauten und Abzahlung 5 ½ prozentiger Schuld 5 
jetzt ein allerhöchſtes Privilegium verliehen worden. $ Hoch 

Königsberg, 5. April. (Verſchiedenes.) Auch dds Zu en 
wird von Schwindlern benutzt, um darin zu „ſiſchen- nd 
hieſigen auf dem Oberhaberberge wohnhaften Partikulier dafür 
rath kamen geſtern zwei Leute, die ſich eine Gelohneg 


hätten. Der Herr Papa war nalürlich ſehr erſchreckt 1 ®, 
glück, welches feinem Sohne hätte paſſiren können, aber tte U 
ſichtig, dieſen erſt darüber fragen zu wollen und die „ Pon 
vertröften, bis fein Sprößling nach Haufe gekommen je" 
hin verſchwanden die Leute auf Nimmerwiederſehen; i 

Sohn wußte, nach Hauſe gekommen, natürlich weder von te l 5 
Waſſer gefallenen Mütze, noch davon, daß er ſelbſt b rech Me 
Pregel geſtürzt fet, auch nur das Geringſte. — Eine 2 
Gattin iſt die Arbeiterfrau L. aus der Schwanengll” it 7 
ſchlug am Sonnabende ihren hilfloſen blinden Mau ane Li 
Topfe ohne jede Urſache auf den Kopf, ſo daß dieſer Kralle 
Wunde auf der Stirn davontrug und zum ſtädtiſchen iir webe 
gebracht werden mußte. Die Frau wurde hierauf art! bel. 65 N 
ſich herausſtellte, daß ſie die rohe That in der Truute en "ll 
habe, und da der Transport derſelben bei ihrem ſchwanke; ma 
einen großen Menſchenauflauf verurſachte, fo requit 1 g 
Renitentenwagen und ſchaffte die Frau mittels dieſes 5 


gell 
anmelden, der Anmeldung auch gleich den Betrag für b . 0% N 
des Schlachtviehes für den beamteten Thierarzt beifügen it gem 6 
natürlich, daß dieſe Gewerbetreibenden dadurch jährlich ö 
deutenden Summen belaſtet werden, wenn fie dies u 5 N 
höhung der ſo ſchon hohen Fleiſchpreiſe auf die Kon gerad! N 
wälzen können. Das Publikum iſt über dieſe Ausſicht us sh! 
entzückt und wird dem Veranlaſſer dieſer Neuerung dur 
für dankbar ſein. heute h, 
Alt⸗Karbe, 1. April. (Ein Doppelmord) wurde Dorfes 60 
hoferwieſe verübt. In dem erſten Haufe des genannten, olga 0 
rechter Hand ſeit mehreren Jahren der Zimmerman. tag par 
anſcheinend guten Vermögensverhältniſſen. Geſtern Vor 0 
11. Stunde fand man die Ehefrau des Wollgrame en 
röchelnd in ihrem Blute vor. Aus noch nicht aufgella rem 
hatte die genannte Frau, bevor fie Hand an ſich gelegt, 
Kinde, einem Mädchen von 4 Jahren, den Hals durch 
altes Tiſchmeſſer diente alsdann der Frau dazu, 1 
Spelſeröhre zu durchſchneiden. Eine große Blutlache 0 679 
Boden des hinteren Wohnzimmers. In der Wiege lag | 
ca. 5 Wochen, auch dieſes war tobt. Ob Letzteres 5 gi 
Todes geſtorben, bezw. ebenfalls gemaltfam getödtet “ uf 
feſtgeſtellt werden. Eine Schnittwunde war nicht zu 
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u Zimmer iſt polizeilich geſchloſſen und die Unterſuchung eingeleitet 


herben. Es iſt dies bereits die zweite Frau, die der p. Wollgramm 
Masa  oftmord verliert. Seine erſte Frau vergiftete ſich durch 

Inowrazlaw, 3. April. (Unglücksfall.) Beim Häckſelſchneiden 
verunglückte heute in Wenglerski eine Magd dadurch, daß ihre Kleider 
von der Maſchine erfaßt und die Magd ſelbſt einmal um das 
Sl wat herumgeſchleudert wurde. Die Verunglückte war auf der 


K telle todt. 


Zur Weichſel-Kataſtrophe. 
Danzig, 5. April. Geſtern und heute haben dle Arbeita⸗ 
kuppen⸗Abthellungen mit Aufbietung aller Kraft den Kampf gegen 
elementare Gewalt des Eisganges und des Hochwaſſers fortgeſetzt. 
eſtern früh brachte ein Telegramm aus Plehnendorf die beruhigende 
unde, daß der Strom eisfrei und das Waſſer um faſt 1 Meter 
gefallen ſei. Bald nach 10 Uhr traf aber eine neue Hiobspoſt ein. 
a Schleuſen⸗Inſpektor Appelbaum telegraphirte aus Plehnendorf, 
u von den beiden im dortigen Schleuſenkanal hergeſtellten Schutz⸗ 
änden die obere von dem Hochwaſſer-Andrange durchbrochen 
e. Glücklicherweiſe hielt die untere Wand und die Holzverpackung 
0 der Danziger Weichſel Stand trotz der ziemlich ſtarken Strömung, 
elche der Schleuſenkanal durchließ. Die ganze Nacht hindurch hatte 
man mit Hilfe von Pionieren und unter großer Geſahr an der 
zaſtörten Spundwand gearbeitet. Nun mußte man ohne Säumen 
aran gehen, den verzweifelten Kampf aufs Neue aufzunehmen. 
dall, Steine und Sand wurden in Maſſe herbeigeſchafft und im 
N nal verſenkt und neue Wände einzutreiben verſucht. Es gelang auch 
en Kanal zu halten. Heute Vormittag iſt jedoch abermals eine Bes 
gi erregende Nachricht eingetroffen. Das Hochwaſſer hat die 
Gleufenwände bei Plehnendorf unterſpült und eine neue, unter 
günſtigen Umſtänden ſehr verhängnißvolle Gefahr geſchaffen. Für 
für Augenblick war eine ſolche Kataſtrophe allerdings weniger zu be⸗ 
die dun, denn der Waſſerſtand bei Plehnendorf iſt weiter gefallen, 
e Mündung Neufähr völlig offen. Kommt aber neues Hochwaſſer, 
il un kann die Lage ſehr bedenklich werden. Der Herr Oberpräſident 
chtete daher an die Kaufmannſchaft und die Stadt das dringende 
galucen, ſo ſchleunigſt als möglich 8000 Sandſäcke, etwa ein Dutzend 
0 rrengefährte und eine größere Anzahl von Fuhren mit Feldſteinen 
I Plehnendorf hinauszuſenden. Man kam dem Erſuchen natürlich 
t größter Bereitwilligkeit nach und was nur bei der Feuerwehr 
te Straßenreinigung und fonft an disponiblen Fuhrwerken aufzu⸗ 
ine war, wurde zur Stelle geſchafft, mit Feld⸗ und Pflafterfteinen 
8 den und in langen Kolonnen hinausgeſchafft, um bei den von 
Man Baumeiſter Görtz geleiteten Schutzarbeiten an der Schleuſe als 
aterial zu dienen. Bei der Unterſuchung der unterſpülten Schleuſen⸗ 
übe ergab ſich namentlich, daß unter dem linken Unterhaupt der 
ei Henfe ein ſtarker Strom durchgehe. Man verſuchte, hier zunächſt 
5 Spundwand zu ſchlagen. Wie ein gegen 11 Uhr Mittags abge⸗ 
aſſenes Telegramm meldete, befindet ſich die ganze Schleuſenanlage 
ans fortgeſetzt in großer Gefahr, fortgeriſſen zu werden. Es wird 
— mit Energie daran gearbeitet, durch Rammen von Pfählen und 
erſenken von Steinen und Sandſäcken einen Schutzdamm an der 
chleuſe herzuſtellen, ferner fol die Holzverpackung bei Siegeskranz 
erart befeftigt werden, daß auch fie einen feſten Schutzdamm für die 
untere todte Weichſel bildet. — Da nach den vorſtehenden Ver⸗ 
ungen die Plehndorfer Schleuſe in langer Zeit nicht wieder 
dallrbar fein wird, fo wird, wie wir hören, in techniſchen Kreiſen 
reits das Projekt erörtert, die neben der Plehndorfer Schleuſe be⸗ 
dlc Koupirung zu durchſtechen, um ſo nach Been⸗ 
aan der Hochwaſſergefahr eine proviſoriſche Schifffahrtsſtraße zu 
affen. — Wie es auf der Nehrung ausſieht, weiß man auch 
ba heute noch nicht. Es ſollen auch dort mehrere Dammbrüche vor⸗ 
f "ben fein, doch ſteht darüber noch nichts feſt. Bei Weßlinken 
geſtern die Verſchließung der Dammbrüche gelungen. 
0 Als Abgeſandter des Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt der 
helme Baurath Kozlowski aus Berlin auf dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet eingetroffen. 
prä un Folge einer geſtern von dem Stellvertreter des Regierungs- 
f ſidenten ertheilten Ordre an das hieſige Landrathsamt fuhr heute 
9 u Vertretung des Landraths Herr Kreisſekretär Leidig mit 
kovbiant: Brod, Speck, Kaffee ꝛc., nach Plehnendorf, woſelbſt der 
der olant auf den dort liegenden Eisbrechdampfer verladen und nach 
e überſchwemmten Nehrung geſchafft werden ſoll, da vermuthet wird, 
es dort an Nahrungsmitteln fehlt. Direkte Nachrichten aus der 
der ang fehlen noch immer vollſtändig, da alle Verbindungen mit 
9 ehrung unterbrochen ſind, ein brieflicher oder telegraphiſcher 
erkehr iſt ſelbſt über Dirſchau und Tiegenhof nicht herzuſtellen. 

Wohl am ärgſten hat das Hochwaſſer in öſtlich Neufähr und 
bett ohnſack gehauſt. In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
ez deten zahlreiche Nothfeuer, auf der Düne und am Strande an⸗ 
M Met, in wie großer Gefahr der erſtere Ort ſchwebte. Als der 

orgen graute, prangte in einem förmlichen Flaggenſchmuck (Neth⸗ 

Ein trauriger Anblick! Trotz dieſer dringenden Forderung 
50 Hilfe war es doch unmöglich, ihnen ſolche zu bringen. Die 
h cher ſelbſt haben offenbar mit Aufbietung aller Kräfte für ihre 
Run lice Scholle gerungen; fonft gäbe es heute wohl kein öſtlich 
dal r mehr, denn hier hat die Weichſel ſchon oft verſucht, ſich 
3 eg zu bahnen. Eine ganze Strecke Land iſt denn auch von 
W Fluthen verſchlungen. Häuſer, welche vorher weit von der 
dene ſel abſtanden, liegen jetzt hart an derſelben; die Plätze, auf 
— die Freitag Nachts abgebrannten Häuſer ſtanden, ſind zum 
& n Theil auch verſchwunden, denn der Strom hat hier nach der 

2 zu eine breite Rinne ausgewaſchen. Der Rettungsſchuppen mit 
alle ungsboot iſt mehrere 100 Meter weit über das Land geſchoben, 
auf Fiſchräucherbuden find ganz verſchwunden ſammt den Plätzen, 

denen fie geſtanden. 
geſter anzig, 6. April. Von der Plehnendorfer Schleuſe ſind bis 
Die u ſpät Abends weitere beunruhigende Nachrichten nicht eingetroffen. 
Aula Harfe Strömung ſetzt zwar die Abbröckelungen an der Schleuſen⸗ 
ge fort, man ſucht die defekten Stellen aber ſtets durch Verſen 
an dan Steinen und Sandsäcken auszufüllen. Die Arbeiten an dem 
wech angdamm hinter der Schleuſe werden mit größtem Eifer fort⸗ 
und N Es wird die ganze Nacht ununterbrochen an demſelben gebaut 
wehr u zwei Tagen hofft man ihn zu vollenden. Die hiefige Feuer 
Rräfı leiftete in der Zuführung von Steinen mit allen disponibeln 
Mae Hilfe, und die Stadt hat faft ihren geſammten Vorrath an 
Dir Han wen zur Unterſtützung des Baues hinausgeſchickt. Von 
meter au war allerdings geſtern Abend wieder ein um 10 Centi⸗ 
West eigender Waſſerſtand angekündigt, auch dürfte der ſchärfere 
man ind etwas Einfluß auf die Waſſerverhältniſſe haben, doch war 
die ſo geſtern Abend der Hoffnung, daß es nunmehr gelingen werde, 
gseht vielfach drohende, in viertägiger Tag und Nachtarbeit unaus⸗ 
bekämpfte ſchwere Gefährdung des Danziger Hafens abzuhalten. 
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a Koſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter er Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 6. April 1886. 

— (KFaiſerliches Geſchenk.) Der Regierungspräſident 
hat den Altſitzer Sliwaſchen Eheleuten in Kalbdorf bei Neuenburg 
zur nachträglichen Feier ihrer goldenen Hochzeit im Namen des Kaiſers 
ein Geſchenk von 30 Mk. zuſenden laſſen. 

— (Staatsrath.) Der Herr Regierungspräſident Frhr. v. 
Maſſenbach iſt am Sonnabend Abend zu den Sitzungen des Staatsraths 
nach Berlin abgereiſt. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsbaumeiſter Heinrich 
Bergmann in Bromberg iſt zum Königlichen Landbauinſpektor ernannt 
worden, Derſelbe verbleibt bis auf Weiteres in feiner bisherigen 
Beſchäftigung bei dem Neubau eines Geſchäftshauſes für die Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg. — Der Lehrer Schütza in Nakel 
(Kreis Karthaus) hat für die erfolgreiche Betreibung des deutſchen 
Sprachunterrichts 830 Mark Remuneration erhalten. — Der Steuer 
Aufſeher Alberty iſt von Thorn nach Danzig, der Grenzaufſeher 
Strauß von Strasburg nach Thorn als Reviſionsbeamter verſetzt 
worden. Der bisherige Steueraufſeher Porſch iſt aus dem Steuer⸗ 
und Zoll⸗Dienſt ausgeſchieden und zur Königlichen Waſſerbauverwaltung 
übergetreten. 

— (Ernen nung.) Der frühere Dirigent der Kapelle des 
Artillerie-Regts. Nr. 11 Herr Wendt iſt zum Kapellmeiſter beim 
Thüringiſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 72 ernannt. 

— (Trauerandacht.) Aus Anlaß des Ablebens des 
Biſchofs von Kulm findet morgen Vormittag 9 Uhr in der Marlenkirche 
eine Trauerandacht für die hieſigen drei katholiſchen Parochien ſtatt. 
Die Meſſe wird von drei Pfarrern eelebrirt. 

— (Aus weiſungen der Juden aus Rußland.) 
Trotz aller Dementis erhält ſich die Nachricht von bevorſtehenden 
Judenausweiſungen. So wird der „Pol. Corr.“ aus Warſchau vom 
1. d. Mts. gemeldet, daß die bisher nur in beſchränktem Maße auf 
Grund einer veralteten Verordnung geübte Ausweiſung fremdländiſcher 
Juden aus den ruſſiſchen Grenzbezirken im Monat April in um⸗ 
faſſenderer Weiſe zur Durchführung gebracht werden fol. In einzelnen 
Städten des Grenzrayon wurden bereits zahlreiche jädiſche Familien 
hiervon aviſirt. 

— Das Mind eſtmaß für einen deutſchen 
Soldaten) iſt 157 Zentimeter. Wer kleiner iſt, kann höchſtens 
bei den Oekonomietruppen (Schneider, Schuſter, Schmiede ꝛc.) ankommen. 
157 Zentimeter gelten für die Linieninfanterie, Jäger, Dragoner und 
Train, 162 Zentimeter für Feldartilleriſten, Pioniere und Eiſenbahn⸗ 
truppen. Von Fußartilleriſten, Küraſſiren und Ulanen verlangt man 
167 Zentimeter; der Gardeſoldat ſoll — die leichte Gardekavallerie 
(165 Zentimeter Mindeſtmaß) und die Eiſenbahntruppen ausgenommen 
— 170 Zentimeter, ausnahmsweiſe 167 Zentimeter meſſen. Die 
Hälfte der Garderekruten, abgeſehen von den leichten Kavalleriſten, ſoll 
175 Zentimeter und darüber meſſen. Den Jägern, Feldartilleriſten, 
Ulanen, Küraſſiren und dem Train darf kein Rekrut zugetheilt werden, 
der über 175 Zentimeter hinausragt. Dragoner und Huſaren dürfen 
nicht mehr als 172 Zentim. meſſen. Wer beim Eiſenbahnregiment 
dienen will, darf nicht farbenblind ſein, muß alſo roth, grün und 
weiß zu unterſcheiden wiſſen. Alle dieſe Beſtimmungen finden auf die 
Garde du Corps keine Anwendung. 

— (Das neue Evangeliſche Geſangbuch) für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wird nach Bekanntmachung der oſtpreußiſchen 
Zeitungs⸗ und Verlagsdruckerei Mitte Mal in abgeſetzten Zeilen ca. 
500 Seiten ſtark, klein Oktav, zum Preiſe von 1 Mk. das ungebundene 
Exemplar erſcheinen. f 

— (Eine Unſitte), welche wohl in jeder Stadt beſteht, 

haben die Sorauer Bäcker abgeſchafft; ſie haben, „um dem dringen⸗ 
den Wunſche vieler ihrer Kunden nachzukommen“, beſchloſſen, von 
jetzt ab nicht mehr zu dulden, daß die Backwaaren, welche ausgetragen 
werden, von den Käufern ausgeſucht und durchwühlt werden. 
Zum Ausbau der neuen Stadtweiterung.) 
Im Laufe des Sommers werden, wie wir hören, die auf dem Bau⸗ 
plan der Stadtweiterung mit Nr. 15 und 16 und Nr. 1 und 6 be⸗ 
zeichneten Straßen ausgebaut. Die breite Hauptſtraße Nr. 1 und 6, 
welche nach dem Stadtbahnhof führen ſoll, wird mit Linden bepflanzt 
werden. Gleichzeitig wird auch auf der linken Seite der Katharinen⸗ 
ſtraße Trottoir gelegt werden. 

— (Pendelzüge.) Die zwiſchen Halteſtelle und Bahnhof 
Thorn kurſirenden Pendelzüge werden von morgen ab eingeſtellt. 
(Die Kapelle des Pionler⸗Batalllons) 
giebt morgen im Rathskeller ihr erſtes (Streichmuſik⸗) Konzert. 

— (Bon der Weichſel.) Die Situation hat fi erheblich 
gebeſſert. Das Waſſer fällt anhaltend, Hochwaſſer iſt nicht mehr zu 
befürchten. Die Ueberfähre iſt wieder nach der früheren Stelle ver⸗ 
legt worden. 

Mit großer Anſtrengung wurde in den letzten Tagen an der 
Befeſtigung reſp. Erhöhung des Dammes bei Altau gearbeitet, 
Die Gefahr war hier eine ſehr große, iſt aber Dank der Umſicht und 
unermüdlichen Thätigkeit des Deichhauptmanns Herrn Marohn und 
aller übrigen dabei betheiligten Gemeindeeingeſeſſenen glücklich abge⸗ 
wandt worden. 

Marienburg, 5. April, Morgens 6 Uhr. Die Nogat iſt 
eisfrei. Die Strömung ſtark. Das Waſſer noch ein wenig geftiegen, 
jetzt 6,32 Meter am Pegel. 

Pieckel, 5. April, 9%, Uhr Vorm.: Waſſerſtand 7,24 Mtr. 
Höͤchſter Waſſerſtand heute früh 3 Uhr mit 7,26 Meter. Strom 


vollſtändig eisfrei. i 
Kulm, 4. April, 10 / Uhr Vorm.: Waſſerſtand jetzt 
6,24 Meter, wächſt nicht mehr. Dampfertrajekt wieder aufgenommen. 
Kulm, 5. April, 10%, Uhr Vorm.: Waſſerſtand heute 
6,12 Meter, fällt langſam. 
Von der Kulmer Fähre, 4. April. Trajekt von heute 
ab per Dampfer nur bei Tage, von Deich zu Deich (etwa 3,5 Kilo⸗ 
meter), von Morgens 6 Uhr bis Abends 7 Uhr für Perſonen und 
Gepäck jeder Art. Waſſrrſtand 6,24 Meter, ſcheint jetzt endlich 
ſtehen zu wollen. Strom eisfrei, nur ganz vereinzelte Schollen treiben. 
Der Eisgang iſt glücklich vorüber, bedeutende Unglücksfälle ſind hier 
nicht vorgekommen. 

Nachſchrift: Nach einer aus Warſchau hier eingetroffenen 
telegraphiſchen Nachricht hat es den Anſchein, als wenn eine neue 
Gefahr durch Hoch waſſer nicht ausgeſchloſſen iſt. 

— (Selbſtmord.) Der Hauptzollamts⸗Diener R. hat ſich 
heute Morgen in ſeiner Wohnung in einem Anfall von Delirium 
erhängt. 

— ( Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt, darunter 
4 wegen Trunkenheit. 


Handel und Verkehr. 
E (Die beſtrenommirte Welt⸗ Firma Rudolph 
Hertzog), Berlin C, Breiteſtraße 15, verſendet gegenwärtig ihre 
Preisliſte für die Frühjahrs- und Sommer⸗ 
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Saiſon 1886. Der Katalog enthält 164 Seiten, wie groß bie 
Zahl der in demſelben aufgeführten Waaren und Stoffen ꝛc. iſt, kann 
man daraus wohl ſchließen. Der Preisliſte find Abbildungen der 
großartigen Geſchäftsräume des Hertzog'ſchen Etabliſſements und 
Frühjahrs⸗Moden⸗Bilder beigegeben. Allen, welchen daran liegt, bei 
Bezug von Manufaktur » Moden» ꝛc. ꝛc.-Waaren reell und billig 
bedient zu werden, empfehlen wir, ſich einen Katalog (der franko 
verſchickt wird) kommen zu laſſen. Eine größere Auswahl in allen 
Neuheiten der Manufaktur⸗ und Weißwaaren⸗ ꝛc.⸗ Branche, als fie der 
Katalog bietet, iſt kaum zu denken. Die Firma unterhält für den 
Verkauf weder Zweiggeſchäfte noch Reiſende oder Agenten. Aufträge 
werden von 20 Mk. an franko effektuirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Eſſen, 26. März. (Ein neuer Fall Hapke.) Eine Eides⸗ 
berweigerung macht hier viel von ſich reden; ein Kataſterbeamter 
ſollte in einer Prozeßſache als Gutachter vernommen werden. Als 
der vorſitzende Richter dem Gutachter den Eid abnehmen wollte, 
weigerte der Beamte ſich, den Eid zu leiſten, da der betreffende 
Richter ein Jude ſei. Auf den Fortgang der Angelegenheit tft man 
allgemein geſpannt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Warſchau, 0. April, 2 Uhr 8 i. N 


Waſſerſtand geſtern 3,80, heute 3,82 Meter. Das 
Waſſer ſteigt weiter. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. April. 


5,4. 8610 6/86 
Fonds: feſt. Be 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage Ip 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


201-35 201—95 
201-50 201—90 
100-40 100—15 


Poln. Pfandbriefe 5 % 63 63—10 
Poln. Liquidationspfandbrieſe 57 57 
101—90 102 


Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ „ 
Poſener Pfandbriefe 4% ., . . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: April⸗Mai , 


101-30 101-20 
162— 25162 — 35 
154-50 154 —50 


Septemb.⸗Oktob. 163— 75164 
loko in Newyork 92 / 92 
Noggen: lokfk o 135 135 


April⸗ Mai 
Juni⸗ Juli 


134 — 70) 135—50 
135— 75] 137—25 


Stptemb.⸗Oktob · 5 139 139 
Rüböl: April⸗Mai . 43—60 43—50 

Septemb.⸗ Oktober 45—60] 45—50 
r 5 34 33—60 

. 35—400 35—80 

Juni⸗Juli ER 36—20] 36—70 

Auguft-September « . . 2... 37— 900 38—30 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4. pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 5. April. Getreide ⸗Börſe. Wetter: Nachts 


Regen, am Tage ſchöne, warme Temperatur bei etwas bewölktem Himmel. 
Wind: 
Weizen. Bei ſchwacher Zufuhr war für Tranfitivanre gute Kaufluſt zu 
feften, eher etwas höheren Preiſen. Inländiſcher erzielte unveränderte Preiſe 
1 iſt für inländiſchen bunt 123 4pfdDb 153 M, gut bunt 123pfd. 153 

„ Sommers 125pfd. 153 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit be⸗ 
zogen 126pfb. 186 M., bunt 125pfd 137 M, hellbunt 123pfd. und 124 Hpfd 
140 M. per Tonne. Termine April-Mai 136 50 M. bez, Mai⸗Juni 138 
M. Br., 137 50 M. Gd., Juni⸗Juli 140 M Br. und Gd, Juli-Auguſt 
142 50 M. Br., 142 M. Gd, September⸗Oktober 14450 M Br., 144 M. 
Gd Regulirungspreis 138 M. 

Roggen war in inländiſcher Waare wenig gefragt, und matter, Tranſit 
unverändert. Bezahlt ift für inländiſchen 115 6pfd, krank 118 M., 122 Zpfd. 
krank 120 M, 118 9pfd. 120 M, 122 pfd. 121 M. für polniſchen zum 
Tranſit 118 —119pfd. 9650 M, 122pfd. 101 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 123 M. Br., unterpolniſch 99 50 
M. Gd., Tranſit 98 50 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 122 M., 
unterpolniſch 100 M., Tranſit 99 M. 


Königsberg, 5. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 

Liter pCt . Faß. Loco 35,00 M. Br. 34,75 M. G, 34,75 M. bez., 

April 35,00 M. Br. 34,50 M. Gb, —.— M. bez., pro Frühjahr 

Gd., —.— M. bez., Mai-Juni 36,50 M. Br., 

. „ —.— M bez, pro Juni 37,50 M. Br., M. 

Gd., —,— M. bez., pro Juli 38,00 M. Br. —,— M. Gd., —,.— M. bez. 

pro Auguſt 38,25 M. Br., —,— M. Gd. —,— M. be. pio September 
38,75 M. Br. —.— M. Gd., —— M. bez. 


Berlin, 5. April (Städtiſcher Central ⸗Viehhof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 3390 Rinder, 
6518 Schweine, 1468 Kälber, 13 777 Hammel. Das Rindergeſchäft entwickelte 
ſich langſam, aber in geringer Waare nicht ganz ſo gedrückt wie vor acht 
Tagen. Große ältere Ochſen ſind nach wie vor ſchwer verkäuflich Der 
Markt wird nicht geräumt. 1a 47—52, 2a 42—45, 3a 34—37, 4a 30—32 
M. p. 100 Pfd. Fleiſchgev Schweine, inländiſche Raſſe, zogen bei geringem 
Export um ca. 1 M. pro 100 Pfd an; ausländiſche Waare (namentlich 
Bakonier) ging aber bei ſehr ſchleppendem Handel zurück und verblieb Ueber⸗ 
ftand. la ca. 50, 2a 46—48, 3a 42 — 55, Galizier 41—43, leichte Ungarn 
43 Mark, ſämmtlich pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Bakonier 40—42 M. 
pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. Der Kälberhandel hatte, wenn⸗ 
gleich der Auftrieb nicht übermäßig ſtark war, doch ſchleppenden Verlauf 

a 40—48, 23 23—38 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
war bei entſprechendem Export beſte Waare begehrt und erzielte ca. 2 Pfg. 
pro Pfund mehr als vor 8 Tagen; dagegen war mittlere und geringe 
Waare zu unveränderten Preiſen ſchwer verkäuflich und wurde nicht geräumt. 
1a sche beſte engliſche Länmer bis 52 Pfg., 2a 34—42 Pfg pro Pfd. 

leiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 6. April. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. P 
St. mm. 00. er möltg | Bemerkung 
5. 2hp| 758.7 ＋ 17.2 WS: 9 
10hp | 757,8 + 9.3 W. 0 
6. Gha 755.9 ＋ 8.3 C 4 


Waſſerſtand deu Weichſel bei Thorn am 6. April 5,38 m. 
—— — — —-——ẽ— —— 


Kirchliche Nachrichten. 

2 Mittwo den 7. April 1886. 
Nachmittags 5 Uhr: Paſſions-Wochenandacht. Derr Cand. theol. Wendt. 

(Das Beſte von Allen.) Scharpau bei Gr. Brunau, Krs. 
Marienburg, Weſtpr. Geehrter Herr! Die Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen habe ich zur Abhilfe von Magenſtörungen und 
Stuhlverſetzung mit zutem Erfolg angewandt, und danke Ihnen beſtens 
für die Uebermittelung derſelden. Mit Hochachtung ergebenſt J. 


Koppiſchke. Man achte beim Ankauf in den Apotheken auf das weiße 
Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's. 


FFF 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Krüger 
Gustav Haupt 
Czernewitz. Mocker. 
TCCCTTTCCTTT 


Volizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Die Martha⸗Herberge in Danzig 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen 
dienſtſuchenden weiblichen Perſonen einen 
anſtändigen und billigen Aufenthalt für 
die Vergütigung von 20 Pf. pro Tag 
und Tag. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf 
Wunſch Beköſtigung nach einem Tarif, 
auf dem die Speiſen zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe verzeichnet ſind. Wer gut nähen 
und ſtricken kann, vermag ſich einen 
kleinen Erwerb durch Handarbeit zu 
verſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein 
Dienſtbuch oder ein Polizeiſchein noth⸗ 
wendig. 

Durchreiſende Damen finden gut ein⸗ 
gerichtete Logirzimmer zu billigen 
Preiſen und wird die Herberge dem 
Beſuche Auswärtiger beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carmuth. Collin. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Thorn, den 1. April 1886. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird das Lagergeld 
für Brennholz vom 1. April 1886 ab 
auf 10 Pf. für die Klafter von 4 ebm. 
und Woche ermäßigt. Die Feſtſtellung 
der Menge, von der Lagergeld zu er⸗ 
heben iſt, erfolgt durch den vereideten 
Holzmeſſer Rotter. Der Betrag ſelbſt 
iſt direkt an die Kämmerei-Kaſſe zu 
zahlen. 

Die Bedingungen, unter denen die 
Lagerung geſchieht, folgen nachſtehend. 

Thorn den 15. März 1886. 

Der Magiſtrat. 
Bedingungen 
zur Lagerung von Brennholz auf den 
ſtädtiſchen Holzplätzen am Weichſelufer. 
$ 1. Die Aufſtellung von Brennholz 
auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird Jedem unter den 
folgenden Bedingungen geſtattet, ſoweit 
Platz dazu vorhanden iſt. 
$ 2. Die Anweiſung der Plätze ge: 
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ſchieht durch den vereideten Holzmeſſer 


oder den mit der Uferpolizei beauf⸗ 
tragten Polizeiſergeanten. Bei der Auf⸗ 
ſtellung iſt deren Anweiſung Folge zu 
leiſten. 

§ 3. Als Lagergeld ſind pro Woche 
und Klafter (von 4 cbm.) 10 Pf. an 
die Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen. 

Die Berechnung erfolgt in der Weiſe, 
daß das Lagergeld von der Menge er⸗ 
hoben wird, die am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vorhanden iſt — gleich⸗ 


viel ob das Holz eben erſt aufgeftellt |} 


worden iſt oder ſchon die ganze Woche 
ſteht. Für Holz, das im Laufe der 
Woche aufgeſtellt und bis Sonnabend 
Mittag abgefahren wird, wird Lager⸗ 
geld nicht erhoben. 

§ 4. Die Stadt iſt berechtigt, die 
theilweiſe oder gänzliche Räumung der 
Holzplätze innerhalb einer Amöchent- 
lichen Friſt zu verlangen und, wenn 
die Wegſchaffung nicht in der geitellten 
Friſt geſchieht, die Wegſchaffung und 
anderweite Lagerung auf Koſten des 
Säumigen zu bewirken. Den fortifika⸗ 
toriſchen Anforderungen hat Jeder, der 
Holz auf den im I. Rayon liegenden 
Holzplätzen aufſtellt, nachzukommen, 
ohne daraus irgend welche Anſprüche 
an die Stadt erheben zu können. 

Thorn den 24. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhwaarenhändlers 
Johann Witkowskl in Thorn iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 19. April 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 29. März 1886. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Saaterbſen 


zu verkaufen auf Dom. Seyde. 


— HEERES 
— nn nen. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Anſtreicher⸗ 
arbeiten an den Decken, Wänden und 
Fußböden beim Umbau des alten Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths hierſelbſt iſt auf 


Sonnabend den 10. d. M. 
Vormittags 10 Uhr ! 
ein Submiſſions⸗Termin im Geſchäfts⸗ 
lokal des Lazareths anberaumt, woſelbſt 9 
auch die Bedingungen und Koſtenanſchlag 
während der Dienſtſtunden einzuſehen 


ind. 
Königliches Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 

Die laut unſerer Bekanntmachung 
vom 28. März d. J. zwiſchen Bahn⸗ 
hof Thorn und Halteſtelle Thorn⸗Stadt 
eingelegten Perſonenzüge (Pendelzüge) 
werden vom 


ds d. Mts. 
einſchließlich ab eingeſtellt. 
Thorn, den 5. April 1886. 
Königliches a: Betriebs⸗ 


ſichere, empfehle mein 


einer geneigten 


Steuer Re 


Amt. 
. she Die 
Au Donnerfiag,8.d. Al. klaſſifizirte Einkommenſteuer. 
werde ich auf dem Lagerplatze des Preis M. 0, 75. 


Herrn Baehring hierſelbſt hinter der 
Mauer am Culmer Thor 


ca. 30 Kubikmeter gelöſchten 


Kalk, zutrifft. 
ſodann um 11 Uhr auf dem hieſigen Zu beziehen: 
Viehmarkte von M. 0,75 franco durch d 
4 Arbeitspferde u. 1 Arbeits⸗ 
wagen 


öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 6. April 1886. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. | 


Steuer Re 


Offerire 


Fleisch-, Fisch- und Gemüse-Conserven: Hummern-, 
Suppen, Str. Gänseleber- u. Wild-Pasteten, Trüffel- u. 


prinzbrödchen, Souchard’sche Chocoladen, 
Mandarinen, Blumenkohl, Maronen, Teltower Rüben, 
Schaalmandeln, 


In Marinaten: fr. Neunaugen, mar. 
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Auf Bestellung frische Seeflsche, Austern 
Alte ff. Weine auf Lager, wie auch bill. Rothwein v 


N 
N 
X 
N 
N 
N 
N 
N 
N 


N 
8 à 30 bis 40 Pf.) verabreicht werden. 
N 
N 
“ 
2 


Umzugshalber === 


ee mein ganzes Lager Sb aus: Militär: und Beamten⸗Mützen, 
dito Effekten, — filb, Schärpen, Portepee's, Achſelſtücke, Säbel, 
Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle als 
äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. i 
. Kling, 


Brückenstrasse-Ecke. 


2 * 2 2 m [1] 
„Lilienmilchseife“ 5 Hühnerhunde 
bejeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 7 Wochen alt, engliſcher Race, kurz⸗ 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint haarig, 3 gelb und 2 ſchwarz, ſind zu 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl-⸗ verkaufen. 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu Gutsverwalter in Liſſomitz 
haben bei Adolf Leetz. bei Oſtaszewo, Weſtpr. 


Handschuhe Ei geen Damenahe 


verloren, 
jeber zu werden gewaſchen und ge⸗ geben Coppernikusſtraße 208, parterre. 
färbt | 


H. Klar, Bromb. Vorſt. II. L. 31b. 


Ahrenlager, optiſche Fabrikate, 
Beachtung und zeichne 
Hochachtungsvoll 


c 


Allen Einkommenſteuerpflichtigen ſei das von Herrn Kreisſekretär 
Hagedorn in Düſſeldorf zuſammengeſtellte Werkchen empfohlen: 


Dieſes Schriftchen giebt eine praktiſche Anleitung zur Beurtheilung, 
ob die Steuer⸗ „Veranlagung den Vermögens⸗ und Einkommens⸗Verhältniſſen 
entſprechend erfolgt iſt und was zu geſchehen hat, wenn dies nicht 
Durch gs Buchhandlung wie auch gegen Einſendung 


L. Schwann Edi Verlagshandlung in Düsseldorf. 


sämmtliche Colonial-Waaren, 


sowie auch die verschiedensten 


Delikatess-Artikel, 


Saucen, Extracte, Gelees, ff. Prov.- Oel, fr. Montards- und Vinaigre - Käse in 
versch. Sorten, eing. und trock. Pilze, ff. Thee's, Bisquits, Pumpernikel, Kron- 
in Früchten: 


Datteln, Feigen, cand. 


Aal, russ. Sardinen, Anchovis, ferner auch 
ger. Lachs, Aal, fr. Sprotten, Bücklinge, ff. astr. Caviar, Wild und Geflügel, 


Mosel 0,85, imit. Champagner von 3,00, herbe Ungarweine von 1,25 bis zu 
den ff. Sorten 1840er Jahrganges, ferner fr. Cognac's, 
wie Hamb. und Bremer Cigarren und Papirossen. 


Neben dem Colonial-Waaren- Geschäft befinden sich 


fünf Gesellschaftszimmer, 


in welchen auswärtige Biere, Weine etc. und warmes Essen (Frühstücks-Portionen 


A. Mazurkiewicz. 
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Gegen Belohnung abzu⸗ 


echtverein. Jeden Mittwoch ges 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


.:: 92-2 > 2:60 


Geſchäfts⸗ Veränderung. 


Hiermit zur gefl. Kenntniß, daß ſich mein es von int ab 


Breitestr. No. 453 


im Haufe des Herrrn C. A, Guksch befindet. 
Indem ich gewiſſenhafte Arbeit, ſowie ſtrengſte Reelität zu⸗ 


9 


1 
0 


Bijonterien etc. 


Reinhold Scheffler 


Uhrmacher. 


clamation. 


clamation. 


MH EP 
VFFRERETFRERRRERRRR RBB RR RTFTRRFRERRFRBERERRRG 


Schildkröten- und Oxtail- 
Cervelatwürste, Bouillon- 


Apfelsinen, Citronen, 
frische Traubenrosinen, 
Früchte. 
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eto. eto. 
on 1,25, Rheinwein 1,50, 
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Dr. Clara Kühnast 


meri kaniſche Zahnärztin 
a he 558 i 


Ein Lehrling 


zur Bäckerei von ſofort verlangt. 
O. Seibioke, Bäckermeiſter. 


Unter leibskraukheiten, 
Geſchlechtskrannheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäffen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


wollen. 
er 


Einem hochgeehrten Publikum 
meinen geehrten Kunden die 
Anzeige, daß ich mein 


Laden-Geschäft 


wieder eröffnet habe und emp ch 
hochelegante da 


Herren- und Kinderſich 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Unternehmen gütigſt ane 


Wunsch, 
neben der Neuſt. gpotbi 


von n F. Graef in Alchach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 


1% haben in der Konditorei] 
von A. Wiese. 


Peuſionäre 


finden Aufnahme Gr. Gerberstr. # 


nn u. Reiſende zum Verl auf 
Caffee, Thee, Reis u. Ham! burg 
Cigarren an Private gegen ein 
von 500 Mark und gute Proviſſ 


Hamburg. J. Stiller 
Schützenhaus. „« 


Donnerftag den 8. April 
Erstes Concert 


Pioniek 


(Streich-Muſtl) 
von der Kapelle des Pomm. 
Anfang 7%, Uhr. — Enired c 
Mittwoch den 7. April 1880 
ie 
der Kapelle des Pomm. e 
Bataillons Nr. 2 unter geile 
Entree 25 Pf. — Anfang 8 
Zim. und Zubehör zu werte! 
mitt. A 
Seglerftrabe 109 ift die 2. Em gen 
ſchönſter Ausſicht zu vermis 
Br. Vorſt. Schulſtr. Nr. 119 00 
u. unmöblirte Wohnungen z. verm 
Vorſtadt, Schulſtraße 1 Di 
vom Herrn Staatsanwalt Bucht in 
Folge Verſetzung vom 1. 
event. auch früher zu vermiethen⸗ 0 5 
eine Parterre = Wohnung, ©, 
und Zubeh. von jofort 4 5 
Dis von Herrn Lander Een 
Röstel jeit 6 Jahren mag age 
Nr. 137 ift verſetzungshalber P- 1 zu 
1886 anderweitig zu vermiethen, 


Bataillons Nr. 2. 
gaze 
I. Concert. 
Kapellmeiſters Herrn Bee 
2 Thomas, Schloſſer 
Näheres bei at 
ie in meinem Haufe Bronce 
innegehabte Parterre⸗ Wohne dh 
d. Soppart, Gerecht 
Ww. Thober, Gr. Gerberſtt 
neu renovirte Wohnung © 
Auskunft bei J. Keil, Butter 1 


1 Etage v. I. Oktbr. zu 2 00 
+ ſichtigung 11—2 Uhr Bankſt N. 
ein M 18% 


Eins kleine Wohnung u. fr] 
Zim. zu verm. dee e 
Wohnung, beitehend aus 3 50 10 
Entree, Balkon nebſt Zub 
vermiethen beim Bauunternebin" 95 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Le 
Täglicher Kalender- % 7 


1886. 
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ouwerſt 
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